
Locarno. Das deutsche Familien-
drama „Freiheit“ mit Johanna Wo-
kalek in der Hauptrolle ist gestern
beim 70. internationalen Filmfesti-
val in Locarno (Schweiz) gezeigt
worden. Es ist der einzige rein
deutsche Beitrag um den Haupt-
preis, den „Goldenen Leoparden“.
Regie führte Jan Speckenbach. Jo-
hanna Wokaleks Präsenz gebe
dem Film laut Filmkritikern eine
bestechende Intensität. Vergeben
werden die Preise am 12. August.

IN KÜRZE

Hamburg. Das Hamburger Hip-
Hop-Trio Beginner legt eine Tour-
Pause ein und verschiebt einige
für Herbst geplante Konzerte auf
das Frühjahr 2018. Sie hätten
Angst, „irgendwann in so eine blö-
de Routine oder in einen Trott zu
verfallen“ und sich „zu überspie-
len“, begründeten die Musiker auf
ihrer Facebook-Seite die Pause.
„Deshalb haben wir uns dazu ent-
schlossen, den dritten Tourteil in
den Mai nächsten Jahres zu verle-
gen. Dann können wir ab Oktober
ein bisschen durchatmen und die
Füße hochlegen.“

Das Trio Beginner
legt Tour-Pause ein

Küstrin. Kurz vor dem Start des
Rockfestivals „Haltestelle Wood-
stock“ im polnischen Grenzgebiet
hat Brandenburg mit Kritik kräftig
nachgelegt. Der Beauftragte für
Internationale Beziehungen,
Staatssekretär Martin Gorholt, be-
zeichnete es als „sehr irritierend“
und „irrational“, dass von polni-
scher Seite mit Verweis auf eine
Gefahrenlage auf die Mithilfe von
brandenburgischen Feuerwehrleu-
ten dieses Mal verzichtet wird.

Keine Feuerwehr:
Kritik an Veranstalter

Bremen. Das Bremer Institut für
niederdeutsche Sprache hat eine
Online-Studie zum plattdeut-
schen Theater gestartet. Dabei ge-
he es unter anderem um die Fra-
gen, warum sich so viele Men-
schen in diesem Bereich engagier-
ten, wie die Bühnen organisiert
seien und wie sie ihre Stücke aus-
wählten, sagte Christiane Ehlers,
Sprecherin der Forschungsgrup-
pe. Beteiligt ist auch das Institut
für Deutsche Sprache in Mann-
heim (Baden-Württemberg).

Online-Studie zum
Plattdeutsch-Theater

Neustrelitz. Bei der Fusion der
Theater im Osten Mecklenburg-
Vorpommerns zum Staatstheater
Nordost läuft alles auf Dirk Lösch-
ner als gemeinsamen Intendanten
zu. Die Absprachen liefen positiv,
sagte der Neustrelitzer Bürger-
meister Andreas Grund (partei-
los). Der 50-jährige Löschner
führt derzeit das Theater Vorpom-
mern (Stralsund/Greifswald), das
mit der Theater und Orchester
GmbH Neubrandenburg/Neustre-
litz zusammengehen soll.

Löschner Favorit als
Theater-Intendant

Worpswede. Unter dem Titel „Ich
bin so frei“ hat der Hamburger
Künstler Tillmann Terbuyken (39)
in der evangelischen Zionskirche
Worpswede eine Skulptur aufge-
stellt, die auf zentrale Inhalte der
Reformation Bezug nimmt. Die et-
wa sechs Meter hohe Arbeit erin-
nert an ein romanisches Kirchen-
portal. Das Projekt im bundesweit
bekanntesten Künstlerdorf be-
zieht sich auf den Raum der unter
Moorkolonisator Jürgen Christian
Findorff 1759 errichteten Kirche.

Von Michael Meyer

Rostock. Es ist nicht alles christli-
ches Gold, was in Kirchen heute so
glänzt. Die kirchlichen Räume ha-
ben sich weitgehend säkularisiert.
Dort, wo vor hundert Jahren noch
keusch und gläubig im Angesicht
des Herrn und Erlösers zum Gebet
niedergekniet wurde, gibt es Kon-
zerte, Performances, Lesungen, po-
litische und gesellschaftliche De-
batten. Und Kunst! Dass die nicht
nur im dekorativen Sinne dem
Wohlgefallen dient, zeigt die aktu-
elle Landeskunstschau des Künst-
lerbundes MV.

An vier Orten in Rostock – Niko-
laikirche, Petrikirche, Kunstverein
und Zentrum Kirchlicher Dienste –
zeigen 52 Künstler aus MV ihre Po-
sitionen zum Thema „500 Jahre Re-
formation“. Unter dem Titel „For-
mare“ finden sich ganz klassische
Ansätze, ironische, feministische,
provokative und experimentelle.
Reformation als Versuchsfeld zum
spielerischen Austoben – und um
der Frage nachzugehen, wie Künst-
ler 500 Jahre nach der kirchlichen
Revolution auf Luther, Reformati-
on und kirchliche Dogmen reagie-
ren. Das Wort Formare steckt ja in
Reformation und bedeutet hier: bil-
den, gestalten, formen.

Da gibt es direkt über dem Ein-
gang der Petrikirche das Werk „Hi
Martin, congratulations to your re-
formation!“ von Sylvester Antony
vom Schloss Wrodow bei Neubran-
denburg. In dem Farbprint sind
Hugh Hefner und neun Playmates
mit Hasenpuschel zu sehen. Ein iro-
nischer Bezug zu Katharina von Bo-
ra, Luthers Ehefrau, die Luther mit
acht Nonnen 1523 nach Witten-
berg folgte. Die Frauen wurden

später von der Kirche als Luthers
heilige Huren verspottet und ver-
folgt. Sylvester Antony findet ei-
nen sehr lockeren, zeitgemäßen
Umgang damit. Ob das jedem
Kirchgänger gefällt, sei mal dahin-
gestellt. Auf jeden Fall ist das Bild
so gut, dass man ihm wünscht, es
dürfedort hängen bleiben (als stän-

digeLeihgabe). Auch „Eine Allego-
rie“ von Annette Stüsser-Simpson
vomKloster Tempzin könnte als an-
stößig empfunden werden, da die
Haltung der Dargestellten seltsam
wirkt. Eine rein feministische Sicht
nimmt Regina Zacharski in den
technisch hochwertigen Bildern,
wie „Gottes Tochter“, ein. Sie geht

der Frage nach, warum Christus-
abbildungen männlich dominiert
seien – das darf man getrost albern
finden und auf die Quellenlage (Bi-
bel!) verweisen, wonach Jesus
Christus ein Mann gewesen sein
soll. Aber als Gott den Mann schuf,
übte sie ja nur, wie ein schönes fe-
ministisches Bonmot lautet.

Daniela Melzig aus Augzin hat
in der Arbeit „Dogmen“ Luther-Zi-
tate und Leitsprüche mit einer Fa-
milie aus Leipzig notiert und auf ei-
ne Glasplatte gedruckt. Die hängt
imZentrum kirchlicher Dienste hin-
ter einem Stehpult aus der Luther-
zeit und vor einer Wand mit einem
Zitat Ingeborg Bachmanns. Lu-
thers Geist zwischen den Jahrhun-
derten. Die Schau bewegt sich zwi-
schen Malerei, Skulptur, Installati-
on, Fotografie, Grafik und wirkt al-
lein wegen ihrer Vierortigkeit fra-
gil, leicht, schwebend. Neben post-
modernen Ansätzen, wie den In-
stallationen „Stillleben“ von Britta
Naumann aus Zarnewanz oder
„Fluides Blau“ von Sven Armin Do-
mann aus Güstrow, oder spiele-
risch-charmanten Fotografien wie
„Die Mutter“ von Lena Biesalski
aus Hohen Viecheln bietet sie klas-
sische Malerei und Grafik von
Künstlern wie Knut Bartsch aus
Dargun, Ute Gallmeister aus An-
klam, Josef A. Kutschera aus Sa-
nitz oder Christin Wilcken aus
Mühl Rosin. Und sehr erdig-starke
Skulpturen, die in den Kirchen-
schiffen stehen, als würdensie gott-
gegeben dorthin gehören, wie der
„TanzendeMönch“ vonGünter Ka-
denaus Wendischhagen, die Chris-
tusfigur „Träger“ von Julia Kausch
aus Rostock, die Eisenguss-Model-
le „Re-Formation“ von Reinhard
Buch aus Hirschburg oder das „Re-
flektorenkreuz“ von Annette Leye-
ner aus Wismar. Kuratorin Petra
Schröck sagt: „Entstanden ist ein
unterschiedliches Spektrum an
Bildsprachen und künstlerischen
Möglichkeiten rund um das Thema
Reformation. Das wollten wir so.“
Info: Vernissage heute 19 Uhr Petrikir-
che Rostock. Die Schau läuft bis 3.9.

Künstler baut Skulptur
zur Reformation

Rostock.Dr. Blues wird er genannt,
mit bürgerlichem Namen heißt er
Udo Franke. Der in Rostock leben-
de Chirurg ist aber auch leiden-
schaftlicher Musiker. Der Blues hat
es ihm angetan, ganz im Sinne von
Keb’ Mo’ oder Muddy Waters. Und
ganz in diesem Sinne wird aus dem
Dr. Franke also ein Dr. Blues. Und
der lädt für den 4. August in den
Garten des Klosters zum Heiligen
Kreuz ein. Zu seiner Band gehören
an diesem Abend unter anderem
Wolfgang Schmiedt (Gitarre), Mi-
chael Bahlk (Bass) und Axel Meier
(Schlagzeug) – Dr. Blues höchst-
selbst ist für den Gesang und die
Tasteninstrumente zuständig.

Zusätzlich stehen noch zwei wei-
tere hochkarätige Gäste auf der
Bühne: Das ist zunächst der Berli-
ner Posaunist Jörg Huke, der durch
seine Arbeit mit der Bläsergruppe
Fun Horns auch international be-
kannt geworden ist. Und dann ist

auchnochder Tenorsaxofonist Tho-
mas Klemm mit von der Partie, der
sich auch als Komponist von Film-
musiken einen Namen gemacht
hat. Der Kontakt zu den beiden ist
über den Rostocker Gitarristen

Wolfgang Schmiedt zustande ge-
kommen, der Jörg Huke und Tho-
mas Klemm noch aus seiner Berli-
ner Zeit kennt. Und mit Dr. Blues
steht Wolfgang Schmiedt regelmä-
ßig auf der Bühne. „Sieben Mal im

Jahr spielen wir zusammen“, so
Schmiedt. Das Repertoire der Band
bewegt sich zwischen Folk-Blues
über Electric-Blues bis hin zu Boo-
gie Woogie, ein bisschen Jazz wird
auch eingestreut. Zu hören sind al-
lesamt Klassiker, wie der „Hoochie
Coochie Man“ von Muddy Waters.
Die sechs Musiker möchten natür-
lich auch improvisieren, ein Jam-
Session-Charakter istdurchaus ein-
geplant.

Längst hat sich der Rostocker
Klostergarten als lauschiger Spiel-
ort unter freiem Himmel etabliert.
Im Sommer laufen dort auch Auf-
führungen der Rostocker Compa-
gnie de Comédie, in diesem Jahr
zum Beispiel „Hamlet“, nächste
Vorstellung ist am 5. August. Und
am 6. August um 20 Uhr wird am
Kloster IC Falkenberg auftreten,
am 8. August um 20 Uhr die Grup-
pe Fabula Luna mit Tango und Ge-
schichten.   Thorsten Czarkowski

Daniela Melzig vor ihrer Installation „Dogmen“ mit Luther-Zitaten und Lu-
ther-Leitsprüchen im Zentrum Kirchlicher Dienste in Rostock.

Renate A. Schürmeyer: „ . . .das
muss sich doch mal ändern. . .“

Hängt über dem Eingang der Rostocker Petrikirche: „Hi Martin, congratulati-
ons to your reformation!“ von Sylvester Antony.

Reformation in der Kunst heute
Die Landeskunstschau „Formare“ gibt 52 Künstlern die Chance, auf Luthers Erbe zu reagieren

Los Angeles. Mit
seiner bloßen
Präsenz und sei-
ner unterkühl-
ten Spielweise
prägteer zahlrei-
che Hollywood-
Filme: Robert
Mitchum (1917
bis 1997) war der
Star in Klassi-

kern wie „Fluss ohne Wieder-
kehr“ oder „Goldenes Gift“. In
Hollywood fiel er allerdings aus
dem Rahmen mit seiner ironi-
schen, selbstkritischen Art, der
nüchternen Einstellung gegen-
über der Schauspielerei.
„NAR“: No Acting Required –
Spielen nicht erforderlich, no-
tierte er schon mal bei Drehar-
beiten auf dem Skript.

Vor 100 Jahren, am 6. August
1917,wurde Robert Mitchum ge-
boren.

Wernigerode. Wissenschaftler su-
chen in Bibliotheken in Sachsen-
Anhalt nach Hinweisen auf NS-
Raubgut. Dieser Erstcheck kommt
damit erstmals in Bibliotheken
zum Einsatz, in Museen ist er
schon erprobt, teilte die Deutsche
Stiftung Kulturgutschutz mit. Hin-
ter den Büchern stehe zwar kein
so hoher materieller Wert wie bei
Kunstwerken. Dennoch verberge
sich hinter jedem geraubten Buch
ein menschliches Schicksal.

Blues-Klassiker und Jam-Session
Dr. Blues & Friends spielen heute in hochkarätiger Besetzung im Rostocker Klostergarten

Marcel Hager (58) hängt das Bild „Eine Allegorie“ von Annette Stüsser-Simpson in der Rostocker Petrikirche auf.  FOTOS (4): FRANK SÖLLNER

Robert
Mitchum

Deutsches Drama
auf Filmfest gezeigt

Suche nach
NS-Raubgut

Auch an diesem Abend im Team von Dr. Blues dabei: der Berliner Posaunist
Jörg Huke.   FOTO: HANNES ZAPPE

Mitchum

wird 100
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Die Kunstschau ist ein
Medium, bei dem sich

alle einbringen
können.

Petra Schröck, Kuratorin


